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Kleider und ein schwarzes Mäntelchen an; es hatte wirre Haare

und lag so ungefüge in dem Gestrüppe, als wäre es hinein¬
geworfen worden. Er rief, aber er bekam keine Antwort, er
nahm das Mädchen bei der Hand, aber die Hand konnte nichts
fassen und war ohne Leben. Er lief in das Tal, schöpfte mit
seinem alten Hute, den er aus der Hütte mitgenommen hatte,
Wasser, brachte es dem Mädchen zurück und befeuchtete ihm die
Lippen. Dies tat er nun öfter. Er wußte nicht, womit dem Kinde
zu helfen wäre, und wenn er es auch gewußt hätte, so hätte er

nichts gehabt, um es ihm zu geben. Weil er durch das ver¬

worrene Gestrüpp nicht leicht zu dem Platze gelangen konnte,
auf welchem das Mädchen lag, so nahm er nun einen großen
Stein, legte ihn auf die kriechenden Ranken der Brombeeren
und wiederholte das so lange, bis er die Brombeeren bedeckt
hatte, bis sie niedergehalten wurden und die Steine ein Pflaster
bildeten. Auf dieses Pflaster kniete er nieder, rückte das Kind,
sah es an, strich ihm die Haare zurecht, und weil er keinen
Kamm hatte, wischte er die nassen Locken mit seinen Händen

ab, daß sie wieder schönen, feinen, menschlichen Haaren glichen.
Weil er aber das Mädchen nicht heben konnte, um es auf einen

bessern Platz zu tragen, lief er auf den Hügel, riß dort das
dürre Gras ab, riß die Halme ab, die hoch an dem Gesteine
wuchsen, sammelte das trockene Laub, das von dem vorigen
Herbste übrig war, und das entweder unter Gestrüppen hing
oder von dem Winde in Steinklüften zusammengeweht worden

war, und tat alles auf einen Haufen. Da es genug war, trug er
es zu dem Mädchen und machte ihm ein weicheres Lager, nament¬

lich an jenen Stellen unter ihrem Körper, wo es am meisten
not tat. Dann schnitt er mit seinem Messer Zweige von den

Gesträuchen, steckte sie um das Kind in die Erde, band sie an
den Spitzen mit Gras und Halmen zusammen und legte noch
leichte Aste darauf, daß sie ein Dach bildeten. Auf den Körper
des Mädchens legte er Zweige und bedeckte sie mit breitblätterigen
Kräutern, zum Beispiele mit Huflattig, daß sie eine Decke bil¬
deten. Für sich holte er dann Nahrung aus den Feldern des toten
Vaters. Bei Nacht machte er ein Feuer aus zusammengetragenem
Holze und Moder. So saß er bei Tage bei dem bewußtlosen Kinde,
hütete es und schützte es vor Tieren und Fliegen, bei Nacht unter¬

hielt er ein glänzendes Feuer.
Siehe, das Kind starb aber nicht, sondern die Krankheit


